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Liebe Leserin, lieber Leser,
Charles Darwin hat unser Weltbild ent-

scheidend verändert: Dass die Lebewelt 

auf unserem Planeten kein fertiges 

 Inventar ist, sondern sich beständig 

 wandelt – mal schnell, mal langsam –, 

war zu seiner Zeit revolutionär und wird 

auch heute noch von manchen abge-

stritten. Doch Darwins Ideen, auch wenn 

teilweise falsch wiedergegeben oder gar 

missbraucht, und die Weiterentwicklung 

der Evolutionstheorie gehören heute 

zum wissenschaftlichen Standard.

In unserem Kompakt stellen wir Ihnen 

vor, was Darwin wirklich gesagt hat,  

ob wir eine neue Evolutionstheorie 

 brauchen – und so manche kuriose Ent-

wicklung im Lauf der Jahrmillionen.

Eine aufschlussreiche Lektüre wünscht 

Ihnen
Folgen Sie uns:
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EVOLUTIONSTHEORIE

Missverständnisse um Darwin 
von Christoph Marty
Darwins Buch zur Entstehung der Arten, in dem er seine Evolutions-
theorie darlegt, gilt als das bedeutendste naturwissenschaftliche 
Werk der Neuzeit. Einige seiner Thesen sind noch heute umstritten, 
und manche werden außerhalb der Wissenschaft oft falsch verstan-
den. Was aber hat Darwin wirklich gesagt? 
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U
m den Meinungskrieg, den 

Charles Darwins 1859 er-

schienenes Hauptwerk »On 

the Origin of Species« aus-

löste, ranken sich Legen-

den. Dieser Streit zwischen Evolutionsbe-

fürwortern und -gegnern wurde längst zu 

Gunsten der Evolutionstheorie entschie-

den. Trotzdem gibt das berühmte Buch aus 

verschiedenen Gründen auch Anlass zu 

Kritik: Der Text liest sich mühsam, schon 

wegen der umständlichen Sprache; einzel-

ne Ausführungen widersprechen einan-

der; zudem erscheint das Werk lückenhaft – 

der Autor klammerte einige Fragen aus, die 

der Buchtitel impliziert; und manche Pas-

sagen wirken seltsam unpräzise. Ferner 

könnte man Darwins Argumentation man-

gelnde Konsequenz vorwerfen.

Und doch markierte das Erscheinen von 

»Über die Entstehung der Arten durch na-

türliche Zuchtwahl oder die Erhaltung der 

begünstigten Rassen im Kampf ums Da-

sein« (im Folgenden kurz die »Origin« ge-

nannt) vor 150 Jahren einen Meilenstein in 

der Geschichte der Naturwissenschaften. 

Darwin bediente sich zur Erklärung der Le-

bensvielfalt nicht mehr biblischer Mythen, 

sondern argumentierte rational. Er ersetz-

te ein längst überkommenes theistisches 

Weltbild durch ein naturalistisches.

Wohl kaum ein anderes wissenschaftli-

ches Buch dürfte deshalb jemals ein so gro-

ßes Echo gefunden, zugleich jedoch Zeitge-

nossen und nachfolgende Generationen so 

tief gespalten haben. Keines wurde aber 

auch so oft falsch interpretiert, kein ande-

rer Verfasser immer wieder für verschie-

denste vermeintliche Grundübel des je-

weils herrschenden Zeitgeists, zum Bei-

spiel für Atheismus, verantwortlich 

gemacht, kein Theoriengebäude als angeb-

lich »wissenschaftliche Grundlage« für 

Menschen verachtende Ideologien wie 

etwa den Nationalsozialismus derart aus-

giebig missbraucht. »Meine Ansichten sind 

häufig grob entstellt, mit Bitterkeit ange-

griffen und lächerlich gemacht worden«, 

klagte bereits der alte Darwin (1809-1882) 

in seiner Autobiografie.

Dabei hatte der Naturforscher seine re-

volutionären Thesen – nach denen die Ar-

ten eine gemeinsame Abstammung haben 

und sich in einem ebenso blinden wie me-

chanischen Prozess allmählich verändern – 

schon selbst in seinem Hauptwerk mit 

zahlreichen Fakten untermauert. Seit Dar-

win lieferten Hunderte von Studien weite-

In Kürze
Vor 150 Jahren erschien Charles Darwins 
grundlegendes Werk »Über die Entste-
hung der Arten«. Seine Evolutionstheo-
rie besteht aus fünf Einzeltheorien. 
Viele seiner Grundgedanken haben 
spätere Forscher weiter ausgebaut. 
Aber auch neue kamen hinzu. Darwins 
Beobachtungen und Schlussfolgerun-
gen gelten als die Basis, auf der sich die 
Biologie begründet.

Darwin revolutionierte mit seiner 
 Theorie nicht nur die Wissenschaft, 
 sondern vor allem auch unser Men-
schenbild. Abgesehen von einigen Au-
ßenseiterpositionen wird das von ihm 
postulierte Geschehen heute allgemein 
als Tatsache akzeptiert.
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re Teile zu dem Riesenpuzzle. So konnten 

Biologen und Paläontologen etwa anhand 

von mannigfaltigen Fossilienfunden und 

anatomischen Vergleichen die evolutionä-

re Geschichte vieler heutiger Lebewesen 

und deren verwandtschaftliche Beziehun-

gen überzeugend rekonstruieren. Von an-

derer Seite belegten später beispielsweise 

Erbgutvergleiche und vielfältige molekula-

re Analysen die Stimmigkeit der Deszen-

denztheorie.

Wissenschaftler akzeptieren die Evoluti-

on denn auch längst als Tatsache. Nur eine 

kleine Fraktion von Ewiggestrigen, Anhän-

ger des Kreationismus oder modern ge-

fasst des »Intelligent Design«, sät mit frag-

würdigen Argumenten noch heute Zweifel 

an der von ihr verhassten evolutionsbiolo-

gischen Weltanschauung. Dabei war die 

wissenschaftliche Glaubwürdigkeit des bi-

blischen Schöpfungsberichts eigentlich 

schon lange vor Erscheinen der »Origin« 

kompromittiert: Die damals entdeckten 

fossilen Faunen wollten einfach nicht zu 

dem Mythos passen, dass sich die Biota der 

Erde seit ihrer Schöpfung nicht verändert 

hatten. Geologische Studien sprachen zu-

dem klar dafür, dass die Erde weitaus älter 

sein müsse als jene 6000 Jahre, die ihr die 

anglikanische Kirche, gestützt auf die Bi-

bel, zugestand. Doch als Darwins Abhand-

lung erschien, hingen sogar noch manche 

Naturforscher der biblischen Weltsicht an.

»Bei vielen Lesern stieß das Buch daher 

zunächst auf wenig Wohlwollen«, kom-

mentiert die Biophilosophin Eve-Marie En-

gels von der Universität Tübingen. »Viele 

Missverständnisse sind möglicherweise 

auch deshalb entstanden, weil es viele Men-

schen einfach nicht verkraftet haben, dass 

sich der Mensch aus affenähnlichen Vor-

fahren entwickelt hat.« Nikolaus Koperni-

kus (1473-1543) hatte die Menschheit einst 

aus dem Zentrum des Universums ver-

bannt. Charles Darwin entriss ihr nun auch 

die Krone der Schöpfung. »Damit brachte 

Darwin die Biologie auf ein intellektuell 

höheres Niveau, auf dem sich andere Na-

turwissenschaften wie die Physik bereits 

befanden – die nämlich Phänomene der 

unbelebten Natur nicht durch das Eingrei-

fen Gottes, sondern mit allgemein gültigen 

Gesetzen erklärten«, urteilt Engels. »Dar-

wins Theorien wirkten aber weitaus provo-

zierender, weil sie unser Verständnis der le-

bendigen Natur betreffen und damit letz-

ten Endes auch das Selbstverständnis von 

uns Menschen unmittelbar berühren.«

Charles	Darwin	mit	51	Jahren
Wie sehr ihn angriff, dass seine Erkenntnisse 
das Weltbild seiner Zeit umwarfen, sah man 
ihm damals schon an.
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Entsprechend der Bedeutung des Werks 

waren schon am Erscheinungstag von 

»Über die Entstehung der Arten«, dem 24. 

November, alle 1250 Exemplare der Erstauf-

lage vergriffen. »Damals wie heute hat sich 

das Buch zwar gut verkauft, es ist aber lei-

der kaum im Detail gelesen worden«, er-

klärt der Evolutionsbiologe Ulrich Kutsche-

ra von der Universität Kassel. »Ich wage zu 

behaupten, dass nur wenige Biologen Dar-

wins ›Origin‹ Seite für Seite studiert haben, 

da sich die wesentlichen Inhalte in einigen 

Sätzen zusammenfassen lassen.«

Heute erschwert zudem die veraltete 

Sprache die Lektüre. Dazu meint Kevin Pa-

dian, Paläontologe an der University of Ca-

lifornia in Berkeley: »Wenn ich gemeinsam 

mit meinen Studenten die ›Origin‹ lese, 

liegt deshalb eine alte Ausgabe der ›Encyc-

lopedia Britannica‹ immer griffbereit. Vie-

le Ausdrücke haben heute eine andere Be-

deutung als zu Darwins Zeiten, wie zum 

Beispiel das Wort ‚›Evolution‹, wofür Dar-

win meist die Bezeichnung ›Transmuta- 

tion‹ gebraucht hat.«

Im Darwin-Jahr 2009, in das am 12. Feb-

ruar außerdem Charles Darwins 200. Ge-

burtstag fällt, ist es deshalb noch immer 

nötig, sich zu versichern, was der Forscher 

in seinem Artenbuch eigentlich niederge-

schrieben hat – und was nicht. Dieser Arti-

kel möchte einige Eindrücke davon vermit-

teln, welche Impulse Darwin der Biologie 

verliehen hat – und auch, welche Fragen er 

offen ließ beziehungsweise offen lassen 

musste, etwa weil er die von Gregor Men-

del (1822-1884) entdeckten Vererbungsge-

setze noch nicht kannte. Inspiriert von sei-

nen umfangreichen Beobachtungen auf 

der fast fünf Jahre dauernden Forschungs-

reise mit dem Vermessungsschiff »HMS 

Beagle«, die ihn von 1831 bis 1836 rund um 

die Welt führte, entwickelte Darwin in den 

Jahren nach seiner Rückkehr gleich ein gan-

HMS	Beagle
Das Kriegs- und Vermessungsschiff »HMS 
Beagle«, auf dem Darwin fast fünf Jahre 
reiste, hier 1834 zur Überholung auf einem 
südamerikanischen Strand.

 GRAVUR VON THOMAS LANDSEER, 1838, NACH EINER ZEICHNUNG VON CONRAD MARTENS, 1834. IN: THE NARRATIVE OF THE SURVEYING VOYAGES OF HMS ADVENTURE AND BEAGLE. 1838 / PUBLIC DOMAIN 
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zes Bündel von Hypothesen, die sich in 

fünf einander ergänzende Einzeltheorien 

ordnen und zusammen seine Vorstellun-

gen von den Evolutionsprozessen wieder-

geben. Diese Ideen seien im Folgenden an-

gerissen.

Die Lebewesen verändern sich 
in langen Zeiträumen
»Während der Reise der ›Beagle‹ hatte die 

Entdeckung großer fossiler Tiere, die mit 

einem Panzer, gleich dem der jetzt existie-

renden Gürteltiere, bedeckt waren, in der 

Pampasformation Patagoniens einen tie-

fen Eindruck auf mich gemacht«, erinnert 

sich Darwin im Alter in seiner Autobiogra-

fie. »Zweitens ebenso die Art und Weise, in 

der beim Hinabgehen nach Süden über 

den Kontinent Südamerikas nahe verwand-

te Tiere einander vertreten, und drittens 

auch der südamerikanische Charakter der 

meisten Naturerzeugnisse des Galapagos-

Kaktusgrundfinken
Die Vogelwelt der Galapagosinseln lieferte 
Darwin später wichtige Anhaltspunkte für 
die Mechanismen der Evolution, hier Kaktus-
grundfinken.
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